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Waldwirtschaft und Holzverzuckerung
Von der Forstwirtschaftlichen Zentralstelle wird uns geschrieben:

In der Rubrik «Es scheint dem Bauern ungereimt, dass !» war vor
einiger Zeit im «Traktor» (Nr. 7/52, vom 5. Juli) vom Holzverzuckerungswerk

in Ems die Rede. Der Verfasser jenes «Ems und die Bergbauern»
betitelten Artikels suchte darzutun, dass das Holzverzuckerungswerk gegenüber

den Bergbauern, für die es doch geschaffen wurde, seine Versprechen
nicht eingelöst habe und dass es den Berggemeinden in der Holzverwertung
jedenfalls nicht annähernd so viel bieten könne wie die künstliche
Grastrocknung. Wenn es dem Verfasser darum zu tun war, durch eine kritische
Betrachtung der Holzverzuckerung die Argumente zu gewinnen für sein
eigenes Anliegen, eben die Grastrocknung, so müssen wir ihm antworten,
dass er am untauglichen Objekt argumentierte. Es ist nämlich nicht
einzusehen, weshalb die Holzverzuckerung und die Grastrocknung als
Holzverbraucher nicht nebeneinander bestehen sollen. Man wird sogar zum
vornherein annehmen dürfen, dass beide Arten der Holzverwendung ihre besondere

Bedeutung und volkswirtschaftliche Berechtigung haben. Wenn das
Holz in seinen verschiedenen Sortimenten und Qualitäten im einen Fall als
Brennstoff, im anderen als industrieller Rohstoff verwendet wird, so beweist
dies nur einmal mehr, dass unser wichtigster einheimischer Rohstoff zu
Recht den Ruf geniesst, unter allen Rohstoffen der am vielseitigsten
verwendbare zu sein. Weil mehr als die Hälfte des schweizerischen Holzangebotes

auf Brennholz und Abfallholz entfällt, kann man es doch nur sehr

begrüssen, wenn es auf möglichst zahlreiche und verschiedenartige Weise
nutzbringend verwertet wird. Jede andere Betrachtung wäre zumal in
landwirtschaftlichen Kreisen eigenartig und unverständlich.

Doch zurück zur Holzverzuckerung Der Verfasser des genannten Artikels

stellt namentlich mit Bezug auf die Eigenschaft des Werkes als
Holzverbraucher einige Behauptungen auf, die zumindest einseitig, wenn nicht
unzutreffend sind. Vom waldwirtschaftlichen Standpunkte aus dürfen sie

nicht unwidersprochen bleiben.

Das Holzverzuckerungswerk wird mit Recht stets eng mit der Wald- und
Holzwirtschaft in Zusammenhang gebracht, denn es handelt sich nicht allein
um eine Fabrik, die Holz aufkauft und verarbeitet, sondern um ein
Unternehmen, das in der Holzverarbeitung eine ganz besondere Funktion auszuüben

hat. Es brachte in der Schweiz den chemischen Aufschluss des Holzes
und damit eine neuartige Verwendung des einheimischen forstlichen
Produktes, und es übernahm im Brenn- und Abfallholz gerade jene Holzsortimente,

die, obwohl mengenmässig am wichtigsten, im Absatz am meisten
gefährdet sind. Deshalb ist das erste Projekt für eine Holzverzuckerungsanlage

in der Holzabsatzkrise der dreissiger Jahre aufgetaucht, und es war
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für den Kanton Graubünden bestimmt, der seine damaligen unverkäuflichen
Brennholzüberschüsse von 30,000 Ster auf diesem Wege abtragen wollte.

Wenn der Verfasser jedoch meint, die Holzzuckerfabrik sei vor dem zweiten

Weltkrieg und auf Betreiben der Waldwirtschaft entstanden, so ist dies

nur bedingt richtig. Der Bau der Anlage fiel nämlich in die Kriegsjahre
1941/43. Damals, als unsere spärlichen einheimischen Rohstoffquellen das
Letzte für die Versorgung von Volk und Armee hergeben mussten, gab es
kein unverkäufliches Brennholz mehr. Dagegen fehlte es an flüssigem Treibstoff.

Dieser Mangel, und nicht die Absatznot und Preisinteressen der
Waldwirtschaft, war die treibende Kraft für die Verwirklichung des Holzverzuckerungswerkes.

Nicht die Holzverwertungs-, sondern die inländische Treibstoffanlage

stand im Vordergrund. Man konnte sich infolgedessen auch nicht
mehr mit einer so kleinen Anlage begnügen, wie sie seinerzeit für die
Bedürfnisse der bündnerischen Wald- und Holzwirtschaft geplant worden war.
Damit das Werk einen wesentlichen Beitrag an die Treibstoffversorgung des
Landes leisten konnte, war eine bedeutend grössere Kapazität erforderlich.
Es kann daher heute rund 200,000 Ster Holz jährlich verarbeiten und gehört
nun mit der Cellulosefabrik Attisholz zu den grössten industriellen
Abnehmern von Holz. Dass es seinen Standort in Graubünden nahm, dürfte bei
einer volkswirtschaftlichen Betrachtung trotz gewisser unbestreitbarer Nachteile

doch wohl positiv beurteilt werden.

Dreifach ist der volkswirtschaftliche Nutzen des Holzverzuckerungswerkes,
denn es sind drei Gruppen, die an seiner Leistungsfähigkeit und Erhaltung

interessiert sind: die Wald- und Holzwirtschaft als Lieferantin des

Rohstoffes, die Automobilwirtschaft als Bezügerin flüssigen Treibstoffes aus
eigener Produktion und der Kanton Graubünden als Standortskanton.

Im «Traktor» wurde nun vor allem die Holzeinkaufspolitik des

Holzverzuckerungswerkes gerügt, mit der Feststellung, wer geglaubt habe, die
Fabrik würde die billigen und unverkäuflichen Holzsortimente verarbeiten, sei

getäuscht worden, denn es sei dem Werk nur das Beste gut genug gewesen.
Es wird ihm allerdings auf der andern Seite auch zum Vorwurf gemacht, dass

«die Anlage während des Krieges mit Sägemehl betrieben worden sein soll,
das im Flachland zusammengekratzt wurde, und heute mit importiertem
Holz». Wie sind die Tatsachen und Zusammenhänge? Seit das Werk läuft,
gab es in der Schweiz wegen aussergewöhnlicher Markt- und Versorgungsverhältnisse

kaum an einem Orte unverkäufliches Brennholz. Das

Holzverzuckerungswerk war daher von Anfang an und in zunehmendem Masse

gezwungen, neben und an Stelle von Brennholz auch Schwarten, Spreissel und
Sägemehl zu verarbeiten. In den Abfällen des einheimischen Sägereigewerbes

stand ihm eine reichlich fliessende Rohstoffquelle zur Verfügung. Der
Holzwirtschaft wurde dadurch ein neuer Absatz für diejenigen Sortimente
erschlossen, die bisher nie in ausreichendem Umfange einer wirtschaftlichen
Verwendung zugeführt worden waren und infolgedessen nicht allein das

Sägereigewerbe, sondern auch den Markt für das eigentliche Brennholz stets
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schwer belastet hatten. Durch die Verarbeitung von Sägemehl vermochte das

Holzverzuckerungswerk aber nicht zuletzt auch die ihm vom Bund auferlegte

Senkung des Gestehungspreises für den Holzsprit herbeizuführen. Dieses

Preisausgleiches wegen sind den auch gewisse Mengen Sägemehl, im
Einvernehmen mit den Organen der Wald- und Holzwirtschaft, auf dem
Importwege billig beschafft worden. Es ist begreiflich, dass diese Sägemehlimporte,

solange man die Gründe dafür nicht kennt, ein gewisses Aufsehen

erregen mussten. Weniger begreiflich ist das beherrliche Zirkulieren völlig
aus der Luft gegriffener Zahlen. Seit Bestehen des Holzverzuckerungswerkes
sind 10 Prozent der verarbeiteten Holzmenge im Auslande zugekauft worden.

Im ersten Halbjahr des laufenden Jahres, im Zeichen eines akuten
Holzmangels, waren es auf 26,700 Tonnen Holz 4800 Tonnen Importe.
Selbstverständlich wäre das Werk bereit, auf jeden Import von Sägemehl zu
verzichten, wenn ihm ein entsprechender Spritpreis zugebilligt würde.

Viel Diskussionsstoff gab seit jeher auch die Preisfrage. Es handelt sich
dabei in der Tat um ein schwieriges und vielschichtiges Problem, dem man
jedenfalls nicht gerecht wird, wenn man, wie es im Artikel über Ems und
die Bergbauern leider geschehen ist, einfach von riesigen Zuschüssen aus
öffentlichen Mitteln und von massiven Aufschlägen des Spritpreises spricht.
Als in kritischer Zeit aus dem Nichts eine Treibstoffanlage geschaffen werden

musste, stand die Preisfrage weder bei den Vertretern der Automobilwirtschaft

noch bei den Bundesbehörden im Vordergrund. Durch
Arbeitsbeschaffungsbeiträge von Bund, Kanton, Gemeinden und bündnerischem
Waldbesitz ist das Werk verwirklicht worden. Es verpflichtete sich zur
Lieferung von flüssigem Treibstoff, während der Bund die Deckung der
Produktionskosten garantierte. Gewiss kommen die inländischen Treibstoffbestandteile

teurer zu stehen als das importierte Benzin. Es sind ja das Fleisch und
die Butter, die Eier und das Gemüse im Ausland auch billiger zu haben als
aus der einheimischen Produktion. Die Frage aber ist, ob sich ein zusätzlicher

Aufwand nicht rechtfertige und ob er sich, alles in allem genommen,
nicht auch wirtschaftlich lohne, wenn dafür eine eigene Produktion aufgebaut

und unterhalten wird, die auf einem wichtigen, importabhängigen
Gebiet unseres Marktes eine gefährliche Versorgungslücke schliesst, und die
überdies einen einheimischen Rohstoff besser und vollständiger verwertet.
Vor allem aber ist in Betracht zu ziehen, dass die Holzverzuckerung zu jenen
Mitteln gehört, die unserem Lande im Falle einer neuerlichen Kriegswirtschaft

— ein Fall, mit dem gerechnet werden muss — das Durchhalten
ermöglichen. Man wird auch nicht sagen können, dass ein Zuschlag für den
Inlandtreifstoff von 3,5 Rappen pro Liter Benzin unangemessen und untragbar

sei, wenn man die Kosten für Verzinsung, Amortisation und Unterhalt
eines Motorfahrzeuges berücksichtigt und wenn man weiss, dass auf dem

Importpreis des Benzins franko Grenze bis zum Tanksäulenpreis ein
Aufschlag von insgesamt 45 Rappen erhoben wird. Ems ist an diesem Mehrpreis
von 3,5 Rappen übrigens nicht allein beteiligt, denn das Treibstoffgemisch
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setzt sich zusammen aus 80% Benzin, 12% Emser Alkoholen, SVz %
Paraldehyd der Lonza und 2Vä% Benzol, das von den schweizerischen
Gaswerken geliefert wird.

Setzt man daher die versorgungs- und wehrwirtschaftlichen Gesichtspunkte,

die Verwertung grosser Mengen von Brenn- und Abfallholz und die
wirtschaftliche Belebung des Kantons Graubünden in die volkswirtschaftliche
Bilanz ein, so erscheint das Holzverzuckerungswerk, in den Gesamtzusammenhängen

betrachtet, ohne Zweifel als ein Aktivposten.
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